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B 4 Leitfaden zur Reflexion des Pastoralen Raumes 
 

Ausführungsbestimmung Nr. 4  

zur Ordnung zur Berufseinführung Nr. 3.1.4 
 

Stand: 01.07.2023  

 

A. Leitfaden für die Erstellung der Reflexion des Pastoralen Raum 
 

1. Ziel 

Die Reflexion besteht aus einer Präsentation, die anderen Teilnehmenden zur Verfügung ge-

stellt werden kann. Das heißt, es geht um die Erstellung eines Textes, und alternativ auch an-

deren Materials bzw. crossmediale Präsentationen mit z.B. Bildern, Videosequenzen etc. In-

tegrativer Bestandteil der Sozialraumreflexion sind vorbereitende Arbeitsschritte (A), die hier 

mit aufgeführt werden, die aber nicht selbst Bestandteil der Präsentation (B) sind.  

 

2. Vorbereitende Schritte 

Die hier benannten vorbereitenden Schritte können zwar für den Eigenbedarf dokumentiert 

werden, brauchen es aber nicht für die Aufgabe. Sie können, wo es sinnvoll und nötig ist, vor 

Ort variiert werden.  

 

2.1 Den Pastoralen Raum kennen lernen 

Die Pastoralassistentin, der Pastoralassistent nutzt die Gunst des Anfangs. Sie bzw. er lernt die 

kirchlichen Räume, Akteure und ggf. historischen Besonderheiten des Pastoralen Raumes sys-

tematisch kennen. Die Tiefe des Kennenlernprozesses ist von den Gegebenheiten vor Ort ab-

hängig und kann auf vielfältige Weise und exemplarisch geschehen, nur nicht rein zufällig. Im 

Mentorengespräch wird dieser Prozess geplant und reflektiert; vgl. Leitfaden B6 Mentorin und 

Mentor. 

 

Dieser Kennenlernprozess wird schon bald fließend in einen Arbeitsalltag übergehen, auch 

wenn er prinzipiell unabschließbar ist. Es kann deshalb hilfreich sein, die Erkenntnisse zu ver-

schriftlichen. Dies geschieht aber ausdrücklich „für sich selbst“ oder auch für das Mentoren-

gespräch, nicht jedoch für die hier gestellte Aufgabe. Der Kennenlernprozess wird aber der 

Sache nach für die die folgenden Schritte vorausgesetzt.  
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2.2 Sich selbst vertraut machen mit dem „Fachkonzept Sozialraumorientierung“  

Die Pastoralassistentin, der Pastoralassistent macht sich mit dem „Fachkonzept Sozialraum-

orientierung“ nach Wolfgang Hinte rudimentär vertraut. Es ist auf der Homepage des Essener 

Instituts für Sozialraumorientierte Arbeit und Beratung e.V., kurz ISAB, hinterlegt (Sozialraum-

orientierung e.V. – ISAB) Dafür kann das Video „5 Prinzipien der Sozialraumorientierung“ (30 

min) genutzt werden; zur Vertiefung empfiehlt sich der dort hinterlegte Text „Eigensinn und 

Lebensraum“. 

Evt. kann die Pastoralassistentin, der Pastoralassistent darüber hinaus auch auf das Studium 

zurückgreifen oder auf weitere Lektüre, Erklärvideos oder Expertengespräche vor Ort. Ziel ist, 

eine Idee zu haben, worum es geht – ausdrücklich nicht Expertin, Experte für Sozialraumfor-

schung zu werden! 

 

3. Erstellung der Präsentation 

3.1 Schriftlicher Teil 

Das Fachkonzept Sozialraumorientierung ist für die i.d.R. kommunal organisierte helfende so-

ziale Arbeit konzipiert. Die Pastoralassistentin, der Pastoralassistent reflektiert, inwieweit die-

ses Konzept auf pastorale Arbeit übertragbar ist, und zwar nicht auf den explizit caritativen 

Bereich der kirchlichen Arbeit, sondern auf den genuin pastoralen Bereich, in dem die Pasto-

ralassistentin, der Pastoralassistent auch tätig ist bzw. sein wird. Zu denken ist hier an die ver-

schiedenen Katechesen, Projekte in geprägten Zeiten, Projekte an verschiedenen Orten wie 

Kita-, Schulpastoral etc.  

 

Die Pastoralassistentin, der Pastoralassistent wählt einen konkreten Bereich bzw. ein konkre-

tes Projekt im pastoralen Raum für diesen Vergleich aus. Sie, er wählt dafür entweder eines, 

in dem es bereits sozialräumliche Erfahrungen gibt oder/und eines, in dem sie, er selbst tätig 

ist bzw. tätig sein wird. Hauptkriterium ist, dass die Pastoralassistentin, der Pastoralassistent 

genügend Energie verspürt, den hier anvisierten Vergleich gewinnbringend zu unternehmen.  

 

Die Pastoralassistentin, der Pastoralassistent lotet bei dem Vergleich aus, wo genau die Mög-

lichkeiten und Grenzen in der Übertragung sind. Sie, er geht dabei so vor, dass die im Video 

genannten Strukturelemente des Fachkonzepts Sozialraumorientierung kurz benannt werden 

und reflektiert wird, ob bzw. inwiefern dies auch für den ausgewählten pastoralen Bereich gilt 

bzw. wie es für den pastoralen Bereich formuliert werden müsste. Dabei gibt es nicht nur die 

eine richtige, sondern zahlreiche verschiedene Möglichkeiten der Übertragung. Es geht also 

um eine begründete Reflexion und nicht um „richtig oder falsch“. 

 

Auf diese Weise entsteht ein Text von zwei bis fünf Seiten, ggf. mit tabellarischer Übersicht. 

https://sozialraumorientierung.de/
https://sozialraumorientierung.de/
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Drei Wochen vor dem Termin „Reflexion des pastoralen Raumes“ lädt die Pastoralassistentin, 

der Pastoralassistent diesen Text auf einer Plattform (MS Teams) hoch und stellt ihn so der 

vom Institut für Diakonat und pastorale Dienste eingerichteten Kleingruppe zur Verfügung. 

 

 

3.2 Weitere mediale Präsentation 

Die Pastoralassistentin, der Pastoralassistent bearbeitet die beiden folgenden Aufgaben in der 

gebotenen Prägnanz:  

- Was ist der Erkenntnisgewinn der Sozialraumorientierung für die pastorale Arbeit in 

dem von Ihnen gewählten Bereich? Bringen Sie es exemplarisch auf den Punkt und 

zwar schriftlich, in Bildern, einem Video oder crossmedial.  

- Wie können Sie die hier gewonnen Erkenntnisse und die hier gefunden Form der Prä-

sentation für sich selbst weiter benutzen, um daraus ein Werkzeug zu machen, das Sie 

beständig „fortschreiben“ bzw. weiterentwickeln können für ihre pastoralen Lern- und 

Praxisfelder? Bringen Sie auch zu dieser Aufgabe eine prägnante Präsentation mit. 

 

Die Pastoralassistentin, der Pastoralassistent stellt auch diese beiden Präsentationen drei Wo-

chen vor dem Termin der Kleingruppe zusammen mit dem unter 3.1. verfassten Text zur Ver-

fügung.  

 

 

 

B. Leitfaden für die Besprechung der Sozialraumreflexion im Pastoralen Raum 
 

- Das Institut für Diakonat und pastorale Dienste nennt zu Beginn des ersten Ausbil-

dungsjahres einen Termin und eine Kleingruppe von drei bis sechs Teilnehmenden, an 

der i.d.R. ein Vertreter bzw. eine Vertreterin des Instituts für Diakonat und pastorale 

Dienste oder Essener Ausbildungsverantwortliche teilnehmen.  

- Drei Wochen vor diesem Termin verschicken die Teilnehmenden ihren Text und ihre 

Präsentationen wie oben beschrieben. Die anderen Teilnehmenden bereiten sich mit-

hilfe dieser Unterlagen auf das Treffen vor.  

- Das Treffen findet i.d.R. in Präsenz statt.  

- Der genaue Ablauf des Treffens wird im Vorfeld besprochen.  

 


